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ihn  zu den forstschädlichen, der es seiner M einung  nach besonders au f R ebhühner 
und Hasen abgesehen habe. Z um  Beweise d afü r zeigte er m ir auch die H asenhaare 
in  den F ängen , so daß ich schweigen m ußte.

D a ß  aber fe rner der B ussard  nach erm atte ten  T au ben  und ü berhaup t H a u s­
geflügel stößt, oder nach unachtsam  ruhenden T h ieren , davon konnte ich mich m ehr­
fach überzeugen. W ie sollte es auch sonst zu erklären sein, daß er sich so oft in  
den Habichtskörbeir fängt, w enn er nicht sitzende T au b en  angriffe?

B esonders in  diesem W in te r h a tten  die R ebhühner von dem B ussard  zu leiden, 
der die Vögel besonders in  der N ähe bew ohnter O rte  angriff und zerfleischte, 
zum al sie durch K älte und H unger erm atte t w aren . M ehr wie einm al habe 
ich nebst B ekannten gesehen, wie er R ebhühner nicht n u r angriff, wem : sie ruh ten , 
sondern sie auch verfolgte und sich a ls  ein g ar nicht so ungeschickter R äu b e r zeigte.

Auch S ta a r e  sind vor seinen A ngriffen keineswegs sicher, besonders w enn sie 
sich R au pen  suchend am  Boden bewegen, und diese klugen Vögel kennen auch ihren  
Feind ganz genau.

I n  der Jagdzeitung  von Nitzsche stand sogar vor kurzer Z eit eine A ngabe, 
daß ein B rie fträg e r von einem B ussard angegriffen und im  Gesichte verw undet sei; 
sollte sich dies bew ahrheiten, dann  gäbe es g ar keinen gefährlicheren R aubvogel bei 
u n s  a ls  ih n .2)

Ich  b in  der Ansicht, daß ein Ueberhandnehmenlassen dieser Vögel ebenso 
schädlich ist, wie das der K rähen  aller A rt und daß eine Pflege geradezu w ider­
sinnig sein dürfte. S o  sehr ich mich b isher von den landläufigen  Ansichten leiten 
ließ , die den B ussard un te r die n u r  nützlichen Vögel zäh lte , so bin  ich doch in  
letzter Z eit durch eigne Beobachtungen anderer M einung  geworden.

Störungen der Reiherkolonien durch Krähen.
V on H e r m a n n  B ä n g e r .

I n  N r. 10 der M onatsschrift von 1887 berichtet H err B a u ra th  P ie t s c h  
in  seinen interessanten „ornitholigischen Beobachtungen" u n te r Anderem  auch über 
S tö ru n g e n  einer Neiherkolonie durch Nebelkrähen (O o rvu s eo rn ix ), wozu ich m ir 
Folgendes zu bemerken erlauben möchte. *)

*) Solche F ä lle  sind a u f  eine A r t  W ah n sin n  zurückzuführen. Ic h  habe schon öfter d a ra u f  
aufm erksam  gemacht und  B elege d a fü r  gebracht. —  I n  diesem F r ü h ja h r  haben  bei u n s  in  O st­
th ü rin g e n  auch die „ M a u se r"  u n te r  den vom  N achw in ter ganz e rm a tte ten  S t a a r e n ,  Lerchen und  
B achstelzen m it a u fg e rä u m t, w enn  auch bei weitem  nicht so a rg  wie die S p e rb e r  und  Habichte, 
und  zw ar desha lb , w eil es keine M äuse gab. G ieb t es M äuse, d an n  ziehen die M auser diese a lle r 
and eren  N a h ru n g  vor. U eb rig ens gingen sehr viele V ögel in  diesem F rü h ja h r  ein, ohne daß sie 
v o r  ihrem  n atü rlich en  E nde dem R aubzeug  in  die F ä n g e  sielen, und h a tte  letzteres m ehr N a h ru n g  
a n  den h un germ atten  V ögeln , a l s  es bew ältigen  konnte. K. T h . L ie b e .
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Bekanntlich ist unsere M ark  B ran den bu rg  noch sehr reich an  ausgedehnten 
W aldungen  m it a lten  B eständen, sowie großen, fischreichen S e e n , und besitzt des­
halb  neben mancher anderen interessanten  S pec ies  zur F reude des N atu rfreun des 
namentlich auch den schönen Fischreiher ( ^ r ä e n  o iueron) noch in großer A nzahl, 
wie ich an  anderer S te lle  demnächst ausführlich  zeigen werde. D em zufolge habe 
ich häufig G elegenheit genommen, große Neiherkolonien zu besuchen, und kann au s 
eigener E rfah ru n g  voll und ganz die A nnahm e des H errn  V a u ra th  P ie ts c h  be­
stätigen, daß nicht einen: A dler, sondern einzig und allein  den K rähen  die in  F rage  
stehenden N achträubereien  zuzuschreiben sind. Ich  habe gefunden , daß bei u n s  
O orvu8 eo ru ix  überall in  den R eiherständen erst vereinzelt erscheint, sich nach und 
nach im m er zahlreicher d a rin  häuslich einrichtet und m it unerh ö rter Frechheit die 
Horste der edlen R eiher p lündert. S e h r  treffend schilderte einm al H err W . L ackoritz  
eine solche gem einsam  erlebte S cene  in  der T ä g l. Rundschau N r. 118 vom 22./5 . 86 
(A u sfah rt in  eine Reiherkolonie) wie folg t:

„ D o r t  steht ein R eiher in  trä g e r  R uhe au f den: H orst, schräg über ihm  hockt 
eine K rähe au f einen: Ast und schaut m it vorgestreckten: Kopf unbeweglich au f den 
R eiher herab. D e r  kümmerte sich nicht d a ru m , aber bei unserm  Erscheinen reckt 
er den H a ls , u n d , von N a tu r  m ißtrauisch in: höchsten G ra d e , w irft er sich a u s  
dem Neste und verschwindet zwischen den G ipfeln . W ie ein Blitz fä h rt die K rähe 
in  das Reihernest h in e in , au s  den: sie sofort w ieder hervorbricht m it weit geöff­
netem S ch nab e l, in  dem sie etw as hält. D a  schwingt sich auch der R eiher wieder 
von oben herab und folgt der K rähe m it lauter: B a ß tö n e n , in  die m ehrere seiner 
Gesellen einstim men. W a s  ist geschehen? D ie  K rähe h a t in dem Neste ein E i 
entdeckt, das F ra u  R eiher eben gelegt Habei: mochte, und sich au f die L auer gesetzt, 
den M om ent abzuw arten , wo der Horst unbewacht sein w ürde. U nser Erscheinen 
gab die G elegenheit zu solchem Augenblick, und m it raschester Frechheit w urde der 
R au b  ausgefüh rt. D ie  vielen zerbrochener: Eierschalen sind die redenden Zeugen 
dieser D iebstähle. Und der mächtige V ogel, der noch obenein in  dem langen 
S chnabel m it einer furchtbarer: W affe versehen ist, kennt keine G egenw ehr; 
n u r  gem einsam es Klagegeschrei verkündet, welch' U nheil einem von ihnen w ider­
fah ren  ist."

D ieser V organg  spielte sich s. Z t. ir: der D u b ro w , jenem herrlicher: a lten  
Eichenw alde, 5 M eilen  von B e rlin  en tfernt, ab. Glücklicherweise existirten hier 
im  V orjah re  trotz dieser S tö ru n g e n  noch im m er etw a 100 besetzte Horste. Sch lim m er 
erging es einem anderen, lange J a h r e  zu den bedeutendsten zählenden, Reiherstande 
im  R evier F lottstelle, Oberförsterei C unersdorf, unw eit des S chw ie low -S ee 's. Auch 
h ier habe ich g ar manchen F rüh lin gsm org en  zugebracht, dem emsigen T reiben  
der schönen Vögel m it F reuden  zugeschaut, um  später den V erfa ll der Kolonie um

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



152

so lebhafter bedauern zu müssen. D e r  einst einige H undert R eiherpaare  beher­
bergende S ta n d  enthielt im  vorigen S o m m er nach M itthe ilung  des Kgl. O b er­
försters G ra f  d'Haussonville n u r  noch den tra u rig e n  Rest von 10 Horsten. D ie  
edlen R eiher haben den frechen K rähen das Feld geräum t und sich h avelau fw ärts , 
in  der O berfösterei P o tsd am  eine neue H eim ath gegründet.

D a , wo an  S te lle  der S a a tk rä h e  die Nebelkrähe (O orvus truAileK'us) a ls  
B ru tv og el viel erscheint, scheint diese ih re r g rauen  V erw andten  an  R aub lust nichts 
nachzugeben. W enigstens hatte  H err M a jo r  v o n  K n o b la u c h  au f Ferchesar bei 
R athenow  die G ü te , m ir m itzutheilen, daß seine Reiherkolonie —  allerd ings noch 
trotzdem die w eitaus größte in der M ark  —  in  letzter Z eit durch den fortgesetzten 
E ie rrau b  seitens der S a a tk rä h e n  in  ih re r Horstzahl stark reduzirt w orden ist.

Z u r  E hren re ttun g  des Adlergeschlechts gestatte ich m ir ,  wenngleich bereits 
H e rr  B a u ra th  P ie ts c h  dafü r eingetreten ist, doch noch an zu fü h ren , daß in  der 
D ubrow  schon seit vielen J a h re n  regelm äßig auch einige —  1887 drei —  P a a r e  
des Fischadlers (k n n ä io n  Im Im etW ) horsten und zw ar in schönster E intrach t m itten  
u n te r den vielen R eihern . Um so weniger darf m an  also annehm en, daß g ar 
ein S eead le r (U a lm e tu s  a lb ie illn ) sich zum N esträuber erniedrigen könnte, (etr. 
N r. 10 v. 1887.)

Z um  S ch luß  sei noch bemerkt, daß in  fast allen Theilen  der M ark  der Fisch­
reiher nach Möglichkeit geschont w ird . I n  den königlichen Forsten findet jährlich 
n u r  kurz vor dem Flüggew erden der Ju n g e n  ein norm aler Abschuß sta tt, den 
speciell in den oben erw ähnten R evieren  D ubrow  und Flottstelle, sowie bei Lehnin 
in  der Regel ein M itg lied  unseres Herrscherhauses eröffnet, b isher m it großer 
V orliebe S e . K aiserl. Hoheit K ronprinz W ilhelm .

B e r l i n ,  A p ril 1888.

Ornithologische Beobachtungen.
V on  L. B u x b a u m .

Der Zag der Kraniche im Frühjahre 1888.
„ D i e  G e r s t e n b a u e r n  s in d  d a ! "  so heißt es im  Volksm unde, w enn im 

F rü h jah re  die ersten Kraniche erscheinen und ihre w eithin schallenden R ufe ertönen 
lassen, denn bei B eg inn  des Z uges, an fangs M ärz , w ird am  R heine, in  der R ied­
gegend, gewöhnlich schon Gerste gesäet. I n  diesem F rü h jah re  kamen n un  die Kraniche 
viel zahlreicher hier vorüber, a ls  in  den V orjah ren , und so große Züge wie dies­
m a l habe ich lange nicht gesehen. Z u r  besseren Uebersicht ist die A nkunft der ein­
zelnen Z üge tabellarisch zusammengestellt und die T em p era tu r des T ag es  m orgens 
um  7 U hr, die W indrichtung sowohl unten , a ls  oben in  den Wolkenschichten, die
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